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Bespfecéuhgen
DUPONT, ]äcqfles ; Paulus an die Seelsorger. wırd War kurz angedeutet I9 aber nıcht
Das Vermächtnis VO  } Milet (Apg 20, weıter ausgeführt.
Düsseldorf: Patmos-Verl. 1966 78T Lw.32,;,- Schließlich möchte der Rezefisent nıcht VeCI-

Der belgische Neutestamentler Aaus dem Be- saumen, autf einıge mehr beiläufige, ber höchst
nediktinerorden hat sıch durch mehrere Arbei- beherzigenswerte Anmerkungen des Buches hin-
ten Zur Apostelgeschichte einen bedeutenden zuweisen: daß die Vorgänge VO  3 Gal 1n An-
Namen gemacht. Das vorliegende Werk, das tiochien Von „bestürzender Aktualität“ sejen
die Abschiedsrede VO  3 Milet behandelt, iSt Aus (148 1575 daß „gewisse Formen eines 1NCI-
Konterenzen entstanden, die der Verfasser VOT euchteten Eıfers“ 1n der Kirche mehr Schaden
Seelsorgern gehalten hat Diese pastorale AD anrıchten als die Feinde VO'! außen (152 32);
sıcht 1St auch der wissenschaftlichen Bearbeitung da{ß ZUr Gemeinde des Seelsorgers nicht Ur dıe

kırchentreuen Christen, sondern grundsätzlichgeblieben. es Kapıtel klingt yewöhnlich mIit
einer unaufdringlichen Mahnung den Seel- alle anderen Menschen gehören (201 738 daß
SOTSCr aus Paulus, der größte Theologe des Christentums,

Die Methode des Verfassers 1St csehr einfach. ein „Arbeiterpriester“ War (Z13 1  9 vgl
Nach der Einleitung, die OM Cenus der Ab- 229)5 daß Paulus nıcht die AÄArmut, sondern die
schiedsreden in der Biıbel und der antıken ıte- Armen 1Iso keine abstrakte Tugend, sondern
ur andelt, werden die einzelnen Themen den konkreten Menschen geliebt hat
und Motive der Ansprache Vers für Vers iıne das landläufge Verständnis der „CVaANSC-
tersucht. Dabeiji verfolgt der Kommentar konse- lischen Rate“ umstürzende FErkenntnis.
uecen das Prinzıp, da{ß die Schrift durch die Schierse
Schrift arklaran ist. Er sucht für jeden Aus-
druck und jeden Gedanken die Parallelen ım
Alten Testament, den Apokryphen der der Der Briéf die Hebräer. Übers Ul erklärt
griechischen Lıteratur, legt ber besonderes (Ge- VO  w} (tto KUSSs D urchges und erweiıit. Au
ıcht autf die Beziehung der ede ZU Iukanı- Regensburg: Pustet 1966 259 (Regensburger
schen der paulinischen Sprach- und Gedanken- Neues Testament. 8 Lw. 22,-.
gut er Leser wırd ankbar begrüßen, dafß CFE wirklich zyute Bibelkommentar legt
S  m bloßer Stellenverweise Ancsführliche nıcht 1Ur die Schrift 1n einer Weiıse Aaus, dafß
Zıtate geboten werden. Bisweilen droht freılich „die Herzen brennen“ (Lk 24, 32 beginnen,
die Auslegung 1n der Fülle VO Paralleltexten stellt zugleich uch eın Stück Selbstauslegung
unterzugehen, und der Autor mu{ß sıch selbst dessen dar, der den Kommentar geschrieben
wieder um Ausgangspunkt zurückruten. Doch hat Der jetzıge nhaber des Lehrstuhls für
sınd auf diese Weise schr reich dokumentierte neutestamentliche Exegese an der Universıität
Kurzmonographien pastoraltheologisch wiıch- München und Mitherausgeber des Regensbur-
tıgen Begriffen entstanden (Dienst, Demut, Freıi- SCr Neuen Testaments hat sich in einer Reıihe
MUL, Selbstlosigkeit, Verantwortung, Wachsam- VO  - Veröffentlichungen alsausgezeichneter Ken-
keit, Gebet a Besondere Auftmerksamkeiıt Ler der Probleme des Hebräerbriefs erwiesen.wıdmet das Buch der theologischen Sinndeu- eın bereits 1953 erschienener Kommentar lıiegt
Lung des Presbyteramtes. Die beiden Kapiıtel Jjetzt 1n einer -durchgesehenen un gelegentlich
„Heiliges Amt“ 97-112) und „Im 1enste der erweıterten Auflage VOTr Zugleich hat
Dreifaltigkeit“3 gvehören miıt ZU Be- der Verfasser ıne umfangreichere, für wı1issen-
StenN, W as 1n HNEHEGTET Zeit ber das Priestertum schaftliche 7 wecke bestimmte Ausgabe erschei-
geschrieben WUur: de. nen lassen, dıe sich stärker mıiıt der NCULCTIEIN

Der Vertasser äßt keinen Zweıifel, da{fß die Literatur Zu Hebräerbrief auseinandersetzt.
Abschiedsrede VO Milet zumindest dem Stil Was den hier angezeıgten Kommentar auch
nach eın Werk des Schriftstellers Lukas 1St. Was für theologisch nicht vorgebildete Leser WEert-

die paränetischen Motive und theologischen voll und empfehlenswert macht, sind haupt-
Anschauungen betrifit, wünschte INa  } siıch b1ıs- sächlich folgende Vorzüge: Der Verfasser schreibt
weiılen eın profilierteres Urteıil, das den Ab- 1m allzgemeinen einen klaren, verständlichen
stand der ede VO „historischen“ Paulus u1l- Stil, der sıch wohltuend VO  3 dem heut vielfach
mißverständlicher anzeıgen würde. Auch das modis  en existentialistischen Sprachkrampf ab-
eigenartige Verhältnis: zu den Pastoralbrieten hebt Seın Woortschatz 1St einfach, biblisch und
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kraftvoll, wWenn auch bisweilen geWIS- nen der Un 1eSs
SC  H Bedenklichkeit neıgend. Der löblichen Ab- Buch VO  3 dem bedeutsamen Wandel der
sıcht, den Leser des OmmMentars wirklich wechselseitigen Verhältnis VO  3 Psychotherapie
zusprechen, kommt die Kennzeichnung des He- und relig1ösem Glauben VOor sıch 1ST.
bräerbriefs als seelsorglichen Mahnworts Auf seiten der katholischen Kırche, 1111 der Dıis-
k>} Die Nöte, Schwächen und Versuchun- kussion durch den Moraltheologen Vvertreten,
SCH der Gemeinde, die der Brief bald 1ST das Mißtrauen gegenüber der Methode
tröstlichen, bald drohenden Mahnungen richtet, Freuds (um diese Form der Psychotherapie Z1NS
sind auch den heutigen Christen nıcht fremd ON hier VOT allem) kritischem Fragen vewichen,
weıl sich Status des Dazwischen (34 188) dessen Triebfeder etztlich Achtung und Ehr-
noch nıchts geändert hat. Das Ärgerni1s des turcht VOT der menschlichen Person, iıhrer Fre1i-
Treuzes und die Unanschaulichkeit des Heıls heit und Gottebenbildlichkeit, 151 Anderseits

siıch S|  einbar endlos ehnenden eıt hat der Psychoanalyse die psychologisierende
den zweıten Gesichtspunkt wünschte INan siıch Auflösung VO Religion und Moral der ehrli-

stärker betont machen 1Ne theologi- chen Annahme des religiösen und moralis  en
sche Sınndeutung der christlichen Exıistenz NOL- Phänomens und ihres irreduktiblen Eıgenwerts
wendig, oll der seelsorgliche Zuspruch nıcht Platz gemacht. urch diese Auflockerung der

fein ethische der aszetische Imperatıve ab- Frontstellung 1STt ein echtes Gespräch möglich
sinken. Der Kommentar versteht 65 Sanz aus- geworden.
gezeichnet VOr allem ı den zahlreichen, reich Die Fragen, Kritiken und Antworten, die 1
befrachteten Exkursen die zu eil recht dem Gespräch zwischen Egenter und Matussek
schwierigen Gedankengänge des Briefes den vorgetragen wurden, dürften we1l1testies Interesse
Zusammenhang biblischer Theologie hineinzu- nden, VOT allem bei NnCN, denen Christentum
tellen und MI1It den Sparsamsten Mitteln er- nıcht 1Ur kulturelle Erscheinung, sondern -w
klären. So verzichtet (zue auf die heut karnierter Glaube bedeutet und die der Not
schon fast unvermeiıdlich gewordenen Qumran- des heute lebenden Glaubens eiden, TayUs
parallelen, zieht Philo verhältnismäßig sel- bige und Seelsorger.. Nach einleitenden
ten und ZU!r Interpretation der Vorstellung I$apitel ber Wesen und Zweck der Psycho-
VO himmlischen Heiligtum überhaupt nicht t.he_rapie kommt der Moraltheologe 90587 krit1i-
heran. (was allerdings bedauerlich 1st), CI- schen Fragen den Psychotherapeuten

wähnt die Möglichkeit, dafß der Hebräerbrief Wort. Bedenken werden gveäiußert, auf Gefah-
ZznOstische Motive verwendet und ZUuUr Basıs sCc1- ren wird hingewiesen. Sıe betreften die
Nner christologisch soteriologischen Schriftdeu- VO  3 der Psychoanalyse angewandte Methode
tung macht, außer der Einleitung (18 f NUur des Bewuftmachens durch die 50$ freie Asso-
kurz W E1 Stellen (88 155) Zi1atıon und die Übertragungssituation. Ma-

Mögen darum VO exegetischen Standpunkt tusseks Fragen kommen VO: der psychothera-
Aaus CIN1SC Fragen en und manche Auskünfte peutischen Praxıs her und kreisen hauptsäch-
unbefriedigend leiben, SaNzZCH erfüllt der liıch dıe ı Titel des Buches geENANNTLEN Phä-
Kommentar iınnerhalb SC1IHNETr selbstgesteckten Omene: Ideologie, Glaube und Gewissen. Er
rTenzen durchaus den weck oy]aubt feststellen IN USSCIL, daß e1m Durch-
Leserkreis das seelsorgliche Anliegen des He- e Chaitickacthalken e1in Legalismus echte
bräerbriefs fruchtbringend aufzuschließen. Gesinnungsethik ein ideologisch verstandener

Schierse Glaube den Durchbruch persönlıch ber-
Glauben verhindert. Immer wieder

taucht die Frage aut ob die üblichen Methoden
der Seelsorge und Verkündigung derartıge Fehl-Psychologie
haltungen nıcht begünstiıgen, e1inNn Verdacht, der

GENTER Richard MATUSSEK aul Ideolo- verade auch hinsichtlich der Ehepastoral ausS-

ZIEC, Glaube UN G(Gewıssen Diskussion der gesprochen WIr Der letzte Abschnitt Glaub-
Grenze zwischen Moraltheologie und Psycho- würdigkeit der Zeugen muß VvOoOr allem den
therapie. München Zürich TOemer Knaur beamteten Seelsorger er nıcht 1Ur ıhn, sSon-
1965 215 5 1 12.80 dern jeden, der z Zeugn1s erufen 1St) inter-

Hervorgegangen Au öffentlichen Diskussio0-
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